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dem Charakter dieser Singulantaten etwas uber den globalen Verlauf einer Funktion
ausgesagt werden kann und umgekehrt

Nachdem der Referent den Unterschied der unwesentlichen Singularitäten (Pole)
und der wesentlichen Singularitäten erläutert hatte, ging er auf das Verhalten einer
Funktion in der Umgebung einer wesentlichen Singularität ein Sie ist dort im höchsten
Grade unbestimmt, indem sie jeden vorgegebenen Wert A behebig oft annimmt
Allerdings können Werte von A, und zwar höchstens zwei, existieren, welche die Funktion

nicht annehmen kann (Theorem von Picard)
Der Referent zeigte dann am Beispiel der Exponentialfunktion, wie deren wesentliche

Singularitäten zustande kommen Da man die Exponentialfunktion als Grenzwert der
Potenzfunktion (1 + z/n)n fur n ->- oo definieren kann, so lasst sich m der Gaußschen
Zahlenebene leicht verfolgen, wie diese Potenzfunktionen (die nur Pole enthalten) bei
wachsendem n sich verandern und wie schliesslich eine wesentliche Singularität im
Unendlichen zustande kommt Die Einteilung der ^-Ebene in n gleiche Winkelintervalle
mit dem Zentrum m z— — n (von denen jedes einzelne auf die ganze w-Ebene
abgebildet wird) geht dabei uber in die fur die Exponentialfunktion charakteristischen
Parallelstreifen mit der Periode 2 n i Das Verfahren lasst sich verallgemeinern, indem
man eine rationale Funktion w(z) annimmt, welche ein Dreieck zx z2 zz auf die ganze
w-Ebene abbildet und ebenso die uber diesem Dreieck aufgebauten mondformigen
Zweiecke, deren Ecken mit den Dreiecksecken zusammenfallen Beim Grenzübergang
gehen die Eckpunkte ins Unendliche, und die rationale Funktion wird transzendent
Es ist dabei anschaulich zu überblicken (und durch Anwendung des Eulerschen
Polyedersatzes auch rechnerisch zu verfolgen), wie sich der Picardsche Satz in diesem Falle
verfeinert E Stahel, Biel

Schweizerische Mathematische Gesellschaft
Jahresversammlung in Basel, 23 September 1956

Es wurden die folgenden Vortrage gehalten
H R Schwarz Zur Stabilität von Matrizen
J Fleckenstein Bemerkungen zu einer Archimedes-Handschnft
J Hersch Une methode aux differences definie par une relation de recurrence
A Aeppli Modifikation komplexer Mannigfaltigkeit
Hauptvortrag Prof Dr H Hadwiger, Bern Ausgewählte Probleme der kombinatorischen

Geometrie des euklidischen und sphärischen Raumes
J J Burckhardt Die astronomischen Tafeln von Al-Khwärizmi
A Calame Les relations caracteristiques des bases du groupe sym6trique
P -D Meth6e Transformees de Fourier de distnbutions invariantes
H Loeffel Beitrage zur Theorie der charakteristischen Funktionen stochastischer

Verteilungen
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K v Mangoldt-Knopp
Einfuhrung in die höhere Mathematik

Erster Band Zehnte, vollständig neubearbeitete Auflage 564 Seiten S Hirzel Verlag, Leipzig 1955

Wenn em Lehrbuch zehn Auflagen erlebt, so spricht das fur seine Beliebtheit und
fur seine besonderen Qualitäten Wissenschaftliche Strenge und leichte Fasshchkeit
sind es vor allem, die unser Buch auszeichnen An Stoff bringt der erste Band alles,
was vor der Differentialrechnung hegt, darunter vieles, das auf der Schule nicht
eingehend genug behandelt werden konnte Man findet in ihm die Behandlung der
Kombinatorik, der Determinanten, der Zahlensysteme, der Grundbegriffe der analytischen
Geometrie, der Funktionen, der Grenzwerte und der Mengen Gegenüber den frühem
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